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Der Krieg
Die Buren wider England?

Als Louis Botha , der Mann , der die bettelnde Hand
Deutschlands Großmut gegen britische Vergewaltigung

"usgestreckt hatte , sich willig zur Bekämpfung ^desselben
Deutschlands bereit erklärte , da erhob sich ein Schrei der
Entrüstung. So also lohnt das Burenoolk die Sympathie

damaligen Freunde und Gesinnungsgenossen, die helfen
Sollten, die geholfen hätten , wenn nicht kalte Staatsraison
^ verboten hätte . Jetzt kommt die tröstliche Kunde,
^lha ist nicht das Burenvolk . Er konnte über gleißendem
älitter einer hohen Stellung als Englands Hampelmann
!̂ n Volk verraten , lebendig blieb doch im Hirtenvolk der
>t»rke Freiheitsdrang . Der regt sich, wo Englands Zwing-

zu wanken scheint, der erinnert sich der damaligen
Hoffnung auf Hilfe , der widerstrebt dem Zwange , gegen

Nation den Arm zu erheben, der man sich einst inner-
^ nahe fühlte , die heute dieselbe Macht bekriegt, die
Südafrika, das Land des einst freien Burenvolkes , in Ban-

schlägt.
. General Beyers , der Kommandant des südafrikani¬
schen Heeres, legte fein Amt nieder , dem ehrlichen Solda-

widerstrebte der Verrat am germanischen Blute . Sein
.eispiel hat gewirkt , in der Stille hat sich die Bewegung
^ Vurenvolke verbreitet und jetzt hören wir , im Nord¬
isten der Kapkolonie , also dort , von wo der Angriff gegen
^ deutsche Gebiet erfolgen sollte, sind Unruhen unter den
Frischen Truppen im Gange . Oberst Maritz heißt der
Führer, der sich weigert , gegen die deutschen Truppen zu
^fhen. Die britische Regierung hat ihn natürlich sofort
loistes Kommandos enthoben . Aber Maritz antwortete mit
öet  Drohung , gegen die englische Regierung die Waffen
^ erheben, wenn nicht den bekanntesten Burenführern
Herzog, de Wet , Beyers , König und Müller Gelegenheit
geboten würde zu einer Beratung mit ihm.
, Maritz soll sich mit dem Gouverneur der deutschen Ko¬
nnte verständigt und seine Truppen von allen den Ele¬

menten gesäubert haben , die den Anschluß an die deutschen
puppen ablehnten . Die Deutschen sollen sich dagegen ver¬
achtet haben , nur dann in britisches Gebiet einzu-
^echen, wenn Maritz sie rufe . Wahrscheinlich ist die von
^nherein sehr unglaubwürdige Behauptung '. Maritz
^be mit den Deutschen einen Pakt geschlossen, eine Erfin¬
dung des Reuter -Bureaus , das diese Nachricht von dem
Aufstand in Südafrika für die englische Oeffentlichkeit in
^uer hinterlistigen Art zurechtstutzt, aber ihren wesent-
Uchen Inhalt nur damit bestätigt . Welche Bedeutung
i >en Meldungen zuzuschreiben ist, kann man schwer über-
ĵ en. Die große Frage ist: gelingt es den Engländern,
°le Bewegung rechtzeitig und wirksam zu unterdrücken oder
m^ nzt sie sich kräftig im burischen Volke fort ? ! 'Stellen
i Truppen , über die Oberst Maritz verfügt , eine ge-
i ^ wd starke Macht dar , um erhebliche Erfolge zu erste-
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. Diese und ähnliche Erwägungen beschäftigten Wilfried
?UJ seinem Wege nach Maldon Grange . Er begegnete da-T nur wenigen Passanten und streifte mit einem neu-
iigen Seitenblick einen Mann , den er jetzt überholte

der, eine kleine Reisetasche in der Hand , langsam da-
Bnschritt. Der Fremde war eher klein als groß zu nennen,

ungemein kräftig gebaut und seine Augen blickten
eine silbergefätzte Brille in die Welt . Daß der Mann

'n Fremder sei, wurde schon dadurch offenkundig, daß er,
..? Wilfried an ihm vorüberkam, den Hut abnahm und

ickst̂ sprach: »Ich bitte um Verzeihung ; allein ich glaube,
. 0 habe mich verirrt . Können Sie mir vielleicht den Weg

"ch Maldon Grange weisen?"
»Ich begebe mich auch dahin, " erwiderte Wilfried,

"Md Denn Sie dort zu tun haben , so kann ich Sie mit
Xt Nehmen"̂

Rth- gerade nicht," beeilte sich der Fremde zu ver-
Mern. „Maldon Grange wurde mir im Dorfe bloß als
|. tet<3ünie angegeben . Ich habe in einem darüber hinaus

Agenden Landhause zu tun , wo ich für einen Klienten ein
,̂ d begutachten soll. Ich bin nämlich Sachverständiger in

^ilettpcheN' vielleicht kennen Sie das Landhaus : es heißt
^ »Ja , ich kenne es," sprach Mercer . „Von Maldon

Lage ülIS  heht man das Haus . Sie tun am besten, mit
r 3u kommen."

ft Allein der einsame Wanderer schien nur an der eige-
^ Gesellschaft Gefallen zu finden . Er war im ersten
. omeut recht gesprächig gewesen; doch jetzt lüftete er vor
^ em  dem Hut und blieb zurück, als hätte er andeuten
^.°ben, daß er der Gesellschaft seines zufälligen Begleiters

^ würdig fei. Im übrigen lag in seinem ganzen Auf-

len, die auch die schwankenden Buren zum Abfall veran¬
lassen könnten ? ! Eine Tatsache steht jedenfalls fest, Eng¬
land ist während der Dauer dieses Krieges nicht imstande,
seine südafrikanischen Streitkräfte aus dem Mutterlande
oder aus Indien zu verstärken. Denn was dort an Solda¬
ten nur eben abkömmlich ist, wird auf den europäischen
Kriegsschauplatz geworfen.

Wir tun gut , diesen vorläufig zum Teil unbeglaubig-
ten Meldungen gegenüber kühl abwartend gegenüberzu-
ftehen. Daß wir mit einem Knistern und Krachen in den
Fugen des ungeheuren britischen Weltreiches rechnen könn¬
ten , war uns wohl bewußt . Daß aber die ersten Erschütte¬
rungen gerade aus Südafrika gemeldet werden, überrascht
uns.

England glaubt unseren schwach verteidigten Kolo¬
nialbesitz unschwer rauben zu können. Sollte es sich in
Südwest irren . Das wäre ein erfreulicher Ausblick.

ßobenzollernwetter.
Run geht bereits in der sechsten Woche das gewaltige

Ringen zwischen den Millionenheeren in Frankreich wie
eine brandende See auf und nieder . Beide Gegner litten
dabei nicht wenig unter den schwierigen Witterungsver¬
hältnissen , die besonders den Schwarzen und Braunen aus
Senogambien und der Barbarei , jene Vorkämpfer franzö¬
sischen Ruhmes und französischer Kultur , sehr verderblich
wurden . Regengüsse und darauf lange andauerndes ver¬
änderliches Herbstwetter stellten große Anforderungen
selbst an die unvergleichliche Selbstverleugnung und bei¬
spiellose Opferfreudigkeit unserer tapferen Streiter . Jetzt
scheinen beständigere Tage zu kommen. Der Altweiber¬
sommer mit seinen warmen Tagen und milden Nächten
scheint angebrochen zu sein, um der deutschen Offensive im
Westen — und auch im Osten — den nötigen Sonnenglanz
und die rechte Stimmung tzu geben; denn nicht bloß der
grämliche Durchschnittsmensch, nicht bloß der murrende ner¬
vöse moderne Mensch fühlt sich in seiner Stimmung und
seinen Leistungen vom Wetter abhängig , auch der helden¬
mütige Kraftmensch, der wackere Krieger , hat blauen Him¬
mel und blanken Sonnenschein sehr gern . Schon bei Pa¬
raden wünscht er sich „gutes " Wetter , —- Hohenzollern-
wetter ; geht doch die anmutige Sage , daß immer , wenn
Hohenzollern — besonders galt das vom greisen Heldem
kaiser, wobei die seltene Ausnahme die allgemeine Regel
nur bestätigt — Heeresschau hielten , schönes Wetter nicht
nur Wunsch, sondern Erfüllung war . Vielleicht täte man
recht, wenn man hinfort eingedenk dieser großen Zeit mit
dem gigantischsten aller Krieger , den Altweibersommer
Hohenzollernsommer nennen würde . Verdient Hütte er
diese treffende Bezeichnung ganz gewiß.

Zu dem Hohenzollernwetter dieser Tage passen sehr

treten etwas , was Wilfried nicht zu seinen Gunsten an¬
nahm , zumal er jetzt jedermann mißtrauisch entgegentrat.
Die Ereignisse der letzten drei oder vier Tage brachten es
mit sich, daß er nicht einmal seinem eigenen Schatten mehr
traute.

„Sie könnten sich aber leicht wieder verirren, " sagte
er daher zu dem Unbekannten . „Kommen Sie nur mit
mir , damit ich Sie auf dem richtigen Wege erhalte . Sie
scheinen ja hier fremd zu sein."

„Ich war in der Tat noch niemals hier, " versicherte
jener mit ganz überflüssigem Nachdruck. Ich kenne diese
Gegend daher nicht. — Dies ist also Maldon Grange ? Ich
erkenne das Dachfenster."

Der Fremde brach ab und stotterte etwas Unzusam¬
menhängendes . Offenbar hatte er sich selbst auf dem
Widerspruch ertappt , der seinen Worten innewohnte . Dann
begann er sehr wortreich über die landschaftlichen Schön¬
heiten des Ortes zu sprechen. Es lag kein Grund vor , um

. dem Manne verbrecherische Absichten zuzumuten , und trotz¬
dem empfand Wilfried eine steigende Abneigung für ihn.
Daß er in der Gegend fremd s"i, war ganz entschieden eine
Lüge. Als Wilfried von seinem bisherigen Feldweg ab¬
wich, um einen anderen einzuschlagen, folgte ihm der
Mann ohne das geringste Zögern , und so erreichten sie als¬
bald den sich vor Maldon Grange ausdehnenden freien
Platz , und Mercer konstatierte mit einer förmlichen Be¬
friedigung , daß der angebliche Fremde den Weg besser zu
kennen scheine als er selbst."

„Ich bin am Ziel, " sagte er ; „und wenn Sie dieser
Lorbeerhecke folgen, so gelangen Sie alsbald zu einem
Gittertor , das auf die Straße führt ; ein paar hundert
Meter weiter finden Sie dann das von Ihnen erwähnte
Landhaus.

Der Fremde erschöpfte sich in Danksagungen . Er lüf¬
tete abermals den Hut und schlug ohne weiteres den Lor¬
beerpfad ein . Wilfried zögerte einen Moment ; dann
folgte er ihm vorsichtig. Er wußte, daß sich der Pfad nach

gut die frohen Nachrichten, mit denen uns jetzt dar Große
Hauptquartier in täglich wachsendem Maße , mehr als in
der jüngsten Vergangenheit , beglückt. Es geht sichtlich vor¬
wärts allenthalben . Im Osten ist der Russeneinfall nach
Lyck und Bialla ebenso flüchtig gewesen wie die Spinnen¬
fäden des Spätsommers . Unsere Heeresführung und un¬
sere Truppen halten nicht bloß erfolgreiche Wacht an der
ostpreußischen Grenze , indem sie Angriffe und Umgehungs¬
versuche der Moskowiter blutig abweisen , sie rücken auch
gegen Warschau und Jwangorod unter siegreichen Kämpfen
ebenso rüstig vorwärts wie unsere Verbündeten gegen die
obere Weichsel und den Bug . Im Westen hat Antwerpens
Eroberung Baselers Belagerungsarmee nicht auf den herr¬
lichen Lorbeeren ausruhen lassen; ein Teil von ihr ist den
Belgiern und Briten auf den Fersen und wird ihnen , so
hoffen wir , bei Ostende das Ende ihrer militärischen Lauf¬
bahn bereiten . Ein anderer Teil ist längst nach Nord¬
frankreich unterwegs , um bei der Entscheidung mitzuwir¬
ken. Gerade auf der vielbesprochenen Verlängerung unseres
unermüdlichen rechten Flügels zwischen Noyon und Lille
muß es um die deutschen Waffen sehr gut stehen, sonst wür¬
den unsere Feinde nicht so kleinlaut sein, nicht so zaghaft
um den Kern der Sache herumreden . Auch im Zentrum
an der Aisne und auf der linken Flanke an der Maas geht
es stetig, weil methodisch, vorwärts . Hohenzollernwetter
begleitet anscheinend die kommenden entscheidenden Hohen-
zollernsiege.

Meldungen des
«rohen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 15. Oktober. (Mittags .)

(Amtlich.) Bei Antwerpen wurden im ganze« vier- bis
fünftausend Gefangene gemacht. Es ist anzunehmen,
daß in nächster Zerr noch eine große Zahl belgischer Sol¬
daten, die Zivilkleider angezogen haben, dingfest gemacht
wird . Nach Mitteilung des Konsuls von Terneuzen sind
etwa zwanzigtausend belgische Soldaten und zweitausend
Engländer auf holländisches Gebiet übergetreten, wo sie
entwaffnet wurden. Ihre Flucht muß in größter Eile
vor sich gegangen sein. Hierfür zeugen Massen weg-
geworsener Kleidersäcke, besonders von der englischen
Royal Naval Division.
Die Kriegsbeute in Antwerpen ist groß. Mindestens
fünfhundert Geschütze, eine Unmenge Munition , Massen
von Sätteln und Woylachs, sehr viel Sanitätsmaterial,
zahlreiche Kraftwagen, viele Lokomotivenund Waggons,
vier Millionen Kilogramm Getreide, viel Mehl, Kohlen,

einigen Schritten nach links abzweige, so daß der junge
Mann nur einen kleinen Umweg zu machen und dann
durch das Gebüsch zu spähen hatte , um zu sehen, was der
Fremde tat . Vorsichtig schritt er dahin , und wirklich hatte
er schon nach wenigen Minuten den Unbekannten erblickt,
der mit einem breiten Lächeln auf dem Gesicht und einem
amüsierten Zwinkern seiner Augen jenseits der Hecke stand.
Vor ihm Cotter . Dieser war ganz grün im Echcht und
mit den klappernden Zähnen ein Bild abstoßender Angst.

„Sie haben mich natürlich nicht erwartet, " sagte der
Fremde . „Sie dachten, sich meiner entledigt zu haben. Sie
beliebten sich aber zu irren . Wenn sich Doktor Jansen !etwas
in den Kopf setzt, so kann man ihn nicht so leicht ent¬
mutigen . Ich habe jahrelang auf meine Gelegenheit ge¬
wartet , und die ist nun endlich gekommen. Aber Sie
brauchen darum keine solche Angst zu haben . Was fürch¬
ten Sie denn eigentlich ? Glauben Sie , das Schiff ist dem
Sinken nahe . Es ist ja ein ganz schönes Fahrzeug und sein
Eigentümer ist ein vom Glück begünstigter Mann , aber sin¬
ken wird es doch. Vielleicht noch heute nacht. Meinen
Sie nicht, Freund Cotter , daß ich die Wahrheit spreche?"

Die letzten Worte waren mit unterdrücktem Grimm
gesprochen worden , der in erschreckendem Gegensatz zu dem
bisherigen gutmütigen Ton stand . Cotter gab keine Ant¬
wort . Er rieb nur seine Hände, als wären sie naß und
wollten durchaus nicht trocken werden.

„Es ist so, wie ich sage," fuhr Jansen fort . „Ein ge¬
riebener Fuchs wie Sie begeht nur wenig Fehler , und auch
Sie machten sich nur des einen Irrtums schuldig, zu glau¬
ben, Sie würden mich nicht mehr zu Gesicht bekommen. Nun
aber bin ich da und warte das Ende ab."

„Was für ein Ende ?" brachte Cotter mit Mühe her¬
vor.

(Fortsetzung folgt.)
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Flachs, für zehn Millionen Mark Wolle, Kupfer
und Silber im Werte von etwa einer
halben Million Mark , ein Panzer -Eisenbahnzug , mch- i
rcre gefüllte Verpflegungszüge und große Viehbestände. '
Belgische und englische Schiffe befanden sich nicht in Ant - >
werpen. Die bei dem Kriegsausbruch im Hafen von j
Antwerpen befindlichen 34 deutschen Dampfer und drei {
Segler sind mit einer Ausnahme vorhanden . Die Ma¬
schinen sind jedoch unbrauchbar gemacht. Angebohrt und
versenkt ist der große Dampfer „Gneisenau " des Nord¬
deutschen Lloyd. Die große Hafcnschlcuseist intakt , aber
zunächst durch mit Steinen beschwerte versenkte Kähne
nicht benutzbar. Die Hafenanlagcn find unbeschädigt.
Die Stadt Antwerpen hat wenig gelitten . Die Bevöl¬
kerung verhält sich ruhig und scheint froh zu sein, daß
die Tage des Schreckens zu Ende sind, besonders da der
Pöbel bereits zu plündern begonnen hatte . Die Reste der
belgischen Armee haben beim Annähern unserer Trup¬
pen Cent schleunigst geräumt . Die belgische Regierung,
mit Ausnahme des Kriegsministers , soll sich nach Le
Havre begeben haben.

Angriffe der Franzosen in der Gegend von Albert
wurden unter erheblichen Verlusten abgewiesen. Sonst
sind im Westen keine Veränderungen eingetreten.

Im Osten ist der russische, mit starken Kräften un¬
ternommene Vorstoß auf Ostpreußen als gescheitert an-
zuschen. Der Angriff unserer in Polen Schulter an
Schulter mit dem österreichischen Heere kämpfenden Trup¬
pen befindet sich im Fortschrciten . Unsere Truppen stehen :
vor Warschau . Ein mit etwa acht Armee-Korps aus der
Linie Iwangorod —Warschau über die Weichsel unter¬
nommener russischer Vorstoß wurde auf der ganzen Linie
unter schweren Verlusten für die Russen zuriickgcworfcn.
Die in russischen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über
erbeutete deutsche Geschütze entbehren jeder Begründung.

it

Großes Hauptquartier , 16. Oktober, mittags . (Amt¬
lich.) Die Russen versuchten am 14. Oktober, sich wieder j
in den Besitz von Lyck zu setzen. Die Angriffe wurden -
zurückgcwiesen. 800 Gefangene, 1 Geschütz und 3 Ma - ,
schincngewehre fielen in unsere Hände.

Brügge wurde am 14. Oktober, Ostende am 15. Otto - j
ber von unseren Truppen besetzt. -Heftige Angriffe der !
Franzosen in der Gegend nordwestlich von Reims sind
abgewiesen worden.

Die Franzosen melden in ihren amtlichen Bekannt - !
machungen, daß sie an verschiedenen Stellen der Front,
zum Beispiel bei Berry au Bac nordwestlich Reims merk¬
liche Fortschritte gemacht haben . Diese Meldungen ent¬
sprechen in keiner Weise den Tatsachen.

Unser Reichskanzler in Brüssel.
Brüssel, 15. Oktober. (W. V. Nichtamtlich.) Der '

Reichskanzler hielt gestern mit dem Eeneralgouverneur •
Frhrn . von der Goltz und dem Chef der Zivilverwaltung,
Exzellenz von Sandt , eine Besprechung ab und begab sich
heute nach Antwerpen . Der Reichskanzler kehrr morgen in
das Hauptquartier zurück.

Telegraph " zufolge hat die Regierung neue strenge Be¬
stimmungen über die Ausfuhr von Wolle und Wollwaren
erlassen. Dadurch wird die Ausfuhr von Wolle und Woll¬
garn , von allem wollenen Tuch, das für Uniformen brauch¬
bar ist sowie die Ausfuhr von aus Marinowolle hergestell¬
ter Ware und eine Menge wollener Kleidungsstücke nach
allen ausländischen Bestimmungsorten außer den britischen
Besitzungen verboten . Die Folge wird eine wesentliche Ein¬
schränkung des Handels auf den bedeutenden neutralen
Märkten sein.

Die belgische Neutralität.
Brüssel, 15. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) Am

9. Oktober nahm ein höherer Offizier persönlich einen be¬
waffneten , zur Besatzung von Antwerpen gehörig gewese¬
nen belgischen Infanteristen gefangen, einen Grenadier,
und entwaffnete ihn . Das geladene Gewehr trug dre
Nummer : f. 82517 m. u. 1886 m. 93 manufacture d'armes
Saint Etienne . In der Patronentasche , die man ihm ab-
nahm, befanden sich 80 belgische, zu dem französischen Ge¬
wehr passende Patronen , von denen die noch verpackten die
Aufschrift: „ars. 17. 2. 14. 8 cartouches model 1886 d."
trugen . — Ein französisches Gewehr und belgische dazu
passende Patronen , der Zeitstempel 17. 2. 14, das dürfte
auch als Material dazu beitragen , daß Frankreich und Bel¬
gien (sicher schon im Februar 1914) einig waren , nur ge¬
meinsam zu kämpfen.

Ein Kampf bereits dicht am Meere.
Kopenhagen , 15. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.) „Ber-

lingske Tidende " meldet aus London : Ein englischer Kor¬
respondent hat in Peurne (Fuernes ) Vortruppen des von
Antwerpen kommenden belgischen Heeres angetroffen.
Reisende, die gestern von Ostende kamen, beobachteten
einen heftigen Kampf bei Oestdunkerke dicht am Meere.

Die Schwarze-Meer -Flotte.
Mailand . 15. Oktober. (Priv .-Tel . der „Frkftr . Ztg ."

Ctr . Frkft .) Der „Corriere de la Sera " meldet aus Bu¬
karest: Dienstag morgen 8 Uhr fuhr die russische Schwarze-
Meer -Flotte , bestehend aus 18 Einheiten , an Warna vor¬
bei mit Richtung auf Burgas und Konstantinopel . Nach
dem „Universul " nimmt man in politischen Kreisen an,
daß diese Bewegung das Vorspiel zu Feindseligkeiten gegen
die Türkei wegen der Schließung der Dardanellen sei. Ru¬
mänien stellte die Fahrten Konstanza—Konstantinopel
ein.

Die Offensive unserer Verbündeten in Galizien.
Wien , 15. Oktober. (W. B.) Amtlich wird verlaut¬

bart : Gestern eroberten unsere Truppen die befestigten
Höhen von Starasol . Auch gegen Stary -Sambor gewannen
unsere Angriffe Raum . Nördlich des Ctrwiaz haben wir
eine Reihe von Höhen bis zu der Südostfront von Prze-
mysl im Besitz. Am Eanflusse abwärts der Festung wird
ebenfalls gekämpft. — Unsere Verfolgung des Feindes über
die Karpathen hat Wyskow und Skole erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von Höfer,  Generalmajor.

Die Bosnier im Kampfe gegen die Russen.
Konstantinopel , 15. Oktober. (W. B . Nichtamtlich.)

„Jkdam " gibt eine der „Wiener Illustrierten Zeitung " ent¬
nommene Szene vom Kriegsschauplatz wieder, die die Bos¬
nier im Kampfe gegen die Russen darstellt und veröffent¬
licht eine Unterredung , die sein Direktor Ahmed Djevvdet
jüngst in Wien mit einem Offizier einer bosnischen Ba - ,
taillons hatte , der verwundet nach Wien gebracht worden
war und dort gepflegt wird . Dieser Offizier schilderte in
Ausdrücken grenzenloser Begeisterung seine Eindrücke fol¬
gendermaßen : Ich kann das Schauspiel nicht beschreiben,
das ich sah. Alle österreichisch-ungarischen Soldaten kämpf¬

ten aufs heldenmütigste gegen die Russen, aber die Bos¬
nier boten noch einen ganz anderen Anblick. Der Imam
unseres Bataillons erklärte ihnen , was die Pflicht der Mu¬
selmanen in diesem Kriege sei. Die Worte des Imams
drangen den Soldaten in Leib und Seele . Die Bosnier

Die gemeinsame Sitzung der Parteivertreter im Finanz¬
ministerium

hat am Mittwoch stattgefunden . Nach dem Ergebnis der
Besprechungen darf die einmütige Annahme der von der
Staatsregierungbeabsichtigten Vorlage als gesichert gelten.
Das Staatsministerium , dem der Gesetzentwurf zur end¬
gültigen Beschlußfassung noch nicht Vorgelegen hat , wird,
wie wir hören , am Freitag dazu Stellung nehmen. Damit
ist die Bewilligung der für die Kriegsentschädigung von
Ost- und Westpreußen bereitzustellenden staatlichen Mittel
und weiterhin der Charakter der bevorstehenden Landtags¬
tagung als einer reinen Kriegstagung im vollen Umfange
gewährleistet.

Tabakstag in Augsburg.
Augsburg , 15. Oktober. (Priv .-Tel .) Ein Tabakstag

für unsere Truppen im Felde wurde dieser Tage hier ver¬
anstaltet . Das Ergebnis ist folgendes : 270 000 Zigarren,

. 240 000 Zigaretten , 14 000 Päckchen Rauchtabak, 5500
Päckchen Schnupftabak, 2200 Pfeifen , 2000 Zigarren - und
Zigarettentaschen . An Bargeld sind 18 000 Ji  gesammelt
worden.

Flieger -Bomben.
WTB . Cailly . 15. Oktober. (Nichtamtlich.) Ein deut¬

scher Flieger warf am Montag eine Bombe über St . Omer,
durch die zwei Personen getötet und sechs verletzt wurden.
Fünf französische Flugmaschinen verfolgten den Flieger.

WTB . Paris . 15. Oktober. (Nichtamtlich.) Im
„Journal " vom 12. Oktober schreibt Gustave Tiry : Gestern
überflogen wieder Tauben Paris . Wieviel ? Sicher ist,
daß sie zwanzig Bomben abwarfen und siebzehn Personen
töteten oder verletzten. Ebenso sicher ist, daß das schönste
Wetter herrschte. Genau so sicher ist, daß die deutschen
Flieger alle Sonntage bei hellichtem Tage uns einen Be¬
such machen. Auch erhalten wir stets ein Avis , wenn sie
draußen gesichtet sind. Ich verfolgte den Weg einer Taube,
der vorbei ging an zwei Flußdepots , wo ungefähr zehn
hübsche Apparate standen. Oh, ich verstehe wohl, daß man
unseren braven Fliegern Sonntags Ruhe schenkt. Aber i|t
es denn unbedingt nötig , daß die Wächter von Paris sich
alle auf einmal ausruhen . Ausgerechnet alle Sonntage?

Ausfuhrverbot von Wolle und Wollwaren.
WTB . London, 15. Oktober. (Nichtamtlich.) „Daily

warteten mit größter Ungeduld auf den Beginn der
Schlacht. Als der Kampf begann , hätte man glauben kön¬
nen , daß sich jeder einzelne bosnische Soldat gegen ein gan¬
zes Bataillon werfen wollte . Die Bosnier schossen mit er¬
staunlicher Präzision , ohne Munition zu vergeuden und
fügten dem Feinde ungeheure Verluste zu. Als wir an den
Feind herankamen , schritten wir zum Bajonettangriff . Die
Heftigkeit des Ansturmes der Bosnier gegen die Russen in
diesem Augenblick ist unbeschreiblich. Wenn ich es nicht
mit meinen eigenen Augen gesehen hätte , würde ich es.
nicht geglaubt haben , welch große Tapferkeit sie aus ihrer
seelischen Kraft schöpften. Ich sah viele bosnische Solda¬
ten , die das Gewehr beiseite warfen und die Rusien bei der
Gurgel packten. Niemals habe ich einen solchen Grad der
Wut gesehen. Jeder einzelne Soldat wollte auf diese
Weise für die jahrhundertelangen Leiden seiner Brüder
Rache üben. Ich werde das Schauspiel nicht vergessen. So
kämpfen die Muselmanen ! Der Tod gilt ihnen nichts.
Ahmed Djevdet fügt hinzu : Was die Bosnier in solche
Wut versetzte, waren die Grausamkeiten der Serben und
Montenegriner gegen die muselmanischen Frauen und Kin¬
der. Die Bosnier wollten an den Russen als den Be¬
schützern der Serben Rache üben. Ibrahim Kurbegovich,
der Imam , sagte den bosnischen Soldaten in einer An¬
sprache. daß die, die in diesem Kriege stürben, Schehids
(Elaubensmärtyrer ) , die ihn überlebten Etzazis (Sieger)
würden.

Attentat auf Engländer.
WTB . Bukarest , 15. Oktober. (Nichtamtlich.) (Agence

Roumaine .) Als die Brüder Buxtou mit dem Sohne Te¬
schows im Automobil zur Teilnahme an deur Leichenzuge
für den König ausfuhren , feuerte ein junger Türke, Pashil
Hassan, der von Saloniki gekommen war und einen am
26. September in Konstantinopel visierten Paß besaß, vier
Revolverschüsse auf sie ab. Eine Kugel durchschlug Geschows
Hut . Der Täter ist verhaftet worden . Zu dem Attentat
wird noch gemeldet , daß die Schüsse aus nächster Nähe von
dem Autotrittbrett abgegeben worden sind, daß der eine
der Brüder zwei Schüsse in die linke Brustseite erhalten
hat , sodaß an seinem Aufkommen gezweifelt wird , der an¬
dere Bruder durch einen Schuß in die Kinnlade schwer ver¬
letzt worden ist, daß Eeschow eine leichte Kopfwunde er¬
halten hat , daß allen dreien in dem Hotel, vor welchem

das Attentat erfolgt ist, Hilfe zuteil wurde und daß end¬
lich der Täter von dem Chauffeur niedergeschlagen worden
ist. —

Serbische Ereu .el.
WTB . Sofia , 15. Oktober. (Nichtamtlich.) Wie die

Blätter/darunter die halbamtliche „Narodni Prawa ", me-
den, nehmen die serbischen Greuel in den Bezirken Gewc-
geli, Jstip , Doiran , Padowischte und Maleschewo eine un¬
geheure Ausdehnung an . In dem Dorfe lldowo wuroe
kürzlich ein Türke , in Bedfchet Tsausch zwei Bulgaren un)
in dem Dorfe Sermenin (Bezirk Eewegeli ) eine Bulgarin
gekreuzigt. Hier herrscht darüber große Erregung.

Die Beschießung von Tsingtau.
London, 14. Oktober. (Etr . Frkft .) „Daily Tele¬

graph " erhält ein Telegramm aus Peking , daß die Be¬
schießung von Tsingtau durch die Japaner zunächst ein-e
Verzögerung erlitt , weil infolge Mangels an Straßen si">
die Munitionstransporte verzögerten . Die Beschießung
soll nunmehr energisch ausgenommen werden.

Die diplomatischen Beziehungen zwischen Tokio un
Peking sind nach dieser englischen Quelle gespannt.

Günstige Stimmung in China.
Bern , 15. Oktober. (Ctr . Frkft .) „Rußkoje Slouw

meldet aus Tokio: Irl China ist ein vollständiger Um¬
schwung zugunsten Deutschlands eingetreten . Die deutsche"
Siegesmeldungen werden von der einheimischen Presse 0C'
feiert und die Erfolge in Tsingtau und des Kreuzers „Em¬
den" mit Jubel ausgenommen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 16. Oktober 1914.

Opfer des Krieges.
Die langen amtlichen Verlustlisten zeugen von *>en

Blutopsern , die der uns freventlich aufgezwungene Bels
teidigungskrieg kostet. Jede einzelne solcher Listen trag
schwere Sorge um Verwundete und Vermißte , tiefe Tcarn-
um Gefallene in Palast und Hütte . Sorge und Traue
werden allerdings mit jenem wunderbaren Opfermut ( '
tragen , der hoch und niedrig , Krieger und Kriegsangehe'
rrge bei uns beseelt. Trotzdem oder gerade deshalb mUö
aber alles geschehen, um vermeidbare Härten bei VerMlG
lung der traurigen Nachrichten auszuschalten. Die '
türverwaltung hat deswegen die Anweisung getroffen, da
nur amtlich beglaubigte Feststellungen in den-VerlusllrP
veröffentlicht werden und daß jedermann diese Listen stol
zeit für geringes Geld von der Post beziehen oder auf de
nüchstgelegenen Landratsanit frei einsehen kann. Sie m
auch dafür gesorgt, daß im Zentral -Nachweisbureau in '
litt (Dorotbeenstraße ) direkte Auskunft mündlich e>o-
schriftlich eingeholt werden kann. n

Dennoch will eine Klage nicht verstummen, der«,
öffentliche Erörterung vielleicht manchem Sorgenden
Bangenden einige Beruhigung verschafft: es ist die KM
über zu langsames Arbeiten des amtlichen Benachrm^
gungsapparates . Erst nach einer langen Reihe von Tage^
manchmal erst nach mehreren Wochen, erhalten die AN0^
hörigen Gewißheit über das Schicksal ihrer Lieben
Felde . Das ist ein Mißstand , der mit den kriegerisch^
Operationen unmittelbar zusammenhängt und sich 011 ‘t
keinen noch so guten Willen und noch so regem Eifer
amtlichen Stellen beseitigen läßt . Auch der Laie mutzl
kennen, daß bei den kämpfenden Truppen die tägliche o - .
stellung der Verluste nicht mit absoluter Regelmäßig ^
durchführbar ist. Der Listcnführer , meist der Feldweg
braucht nur selbst zu den Vermißten oder Gefallenen
Tages zu gehören, um das ganze Feststellungsverfah ^
aufs äußerste zu erschweren und zu verlangsamen . Arm
widrige Zufälligkeiten wirken in derselben Richtung.

Schließlich wird diese Verzögerung , da sie sachlich
gründet und nicht vermeidbar ist, noch willig ertragen . (
gegen beklagt man in den beteiligten Kreisen sehr
schmerzlicher die Unmöglichkeit schneller amtlicher Be> ^
gung privater Nachrichten über Verwundete , Perm
oder Tote . Der Fall ereignet sich recht häufig , daß
Kamerad den Angehörigen in der Heimat Nachricht 1 ^
das Geschick des fernen Gatten oder Sohnes gibt und .
dann Wochen vergehen, ehe amtliche Gewißheit zu ct
ten ist. Auch das dringlich angerufene Zentral -Nachw ^
bureau in Berlin versagt in solchen Fällen meist. Es ^
in der Regel erst gleichzeitig mit dem Erscheinen der ^
sprechenden amtlichen Verlustliste die Privatnachrral

begrestätigen oder dementieren . Jedermann wird ^ (
finden , daß das wochenlange Bangen und Hoffen der
gehörigen eine äußerst bedauerliche Verschärfung des
gens um einen geliebten Krieger bedeutet . Hier '
ganz gewiß eine Beschleunigung der amtlichen Ber>
stattung durchgeführt werden , wenn — sie nicht
möglich wäre . Wie kommen die offiziellen VerluI . mH
die nach menschlichem Können von jedem Irrtum
müssen, zustande? Durch die täglichen Berichte der
penteile selbst und durch die täglichen Rapporte der &e{
rette . Das allein sind die zuständigen Stellen , dre ^ ^
Lage sind, annähernd zweifelsfrei Auskunft über du '\c
lichen Verluste zu geben. Nun aber können durch
günstige Zufälle private Berichte von Kameraden n (llt
Front oder aus den Lazaretten viel schneller reisen ' .^cti
die besorgten Angehörigen gelangen , wie' jene ai»
Zusammenstellungen . Es wird also immer wieder r
men, daß amtliche Bestätigungen ausbleiben oder
Todesnachrichten auf privatem Wege die amtliche
detenanzeige überholen . Hier ergibt sich also a 1 „dH
daß aus inneren sachlichen Gründen eine Äbstelu
Klagen , die in Friedenszeiten ganz berechtigt, ' in
auch ganz begreiflich sind, unmöglich ist. Wer das , '
wird in dieser Hinsicht leiden lernen , ohne zu klag ^

Wie weitgehend übrigens die Rücksichtnahme ^ §1-
Eefühle trauernder Angehöriger von der Milita Al¬
tung gepflegt wird , ergibt sich aus der allgemeri ^
schrift für alle Briefträger , daß sie aus dem
bestellbar zurückkommende Sendungen mit dein ^
„Empfänger verwundet , gefallen , gestorben, ver
dem Lande dem Ortsgeistlichew zur Weitergabe
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®ett’ in den Städten mit aller Schonung den Haushaltungs-
"rsiänden übergeben müssen. Man ersieht daraus , wie die
"litärverwaltung bemühr ist, das Blaß des Schmerzes
^ch Möglichkeit einzuschränken. Daß es trotzdem noch groß

genug bleibt , wissen alle die, welche traurige Nachrichten
ereits empfangen mutzten.

*

der Preußische » Verlustliste Nr . 50
Infanterie -Regiment Nr. 88, 2. Bataillon , Hanau.

iHeilles vom 6. bis 10. September und Reims vom 18. bis
^ 20. September .)

lusketier Georg Barth - Kirdorf  leichtverw . — Mus-
ettet1 Wilh . Barth-  Schmitten leichtverw. — Musketier
^lh . W e ste n b e r g e r - Oberursel leichtverw.

Landwehr-Znfantcrie-Regiment Nr. 116, Darmstadt.
. (Vitryle Francois vom 8. bis 10. September .)

efreiter Wilhelm R e i n h e i m - Rüsselsheim tot — Re-
Jak . Konrad - Rllsselsheim leichtverw. — Wehr

Mn Jak . Seipel-  Rüsselsheim schwerv. — Reservist
ottlieb Deginder - Rüsselsheim vermißt.

. Zägcr-Bataillon Nr. 10, Eoslar.
iuermelle am 14., Orbais vom 19. bis 21.; Tournai vom

24. und Fontaine -au-Pire am 26. August.)
Säger Karl Fritz - Königstein leichtverw.

B e r i cht i g u n g f r ü h e r e r Verlustlisten.
Nr . 80, Wiesbaden und Bad Homburg.

^Mptmann Frhr . von W i l l i se n - Karlsruhe ist nicht% sondern verwundet.
SNf.-Reg. Nr. 168, Butzbach, Ofsenbach und Friedberg.

Mervist Otto Linkmann - Friedberg , bisher vermißt,
.1- verwundet . Reservist R u h l a n d - Niederwöllstadt,
wher vermißt , ist verwundet . Reservist Zinndorf-

-'iendel, Friedberg , nicht tot , sondern im Lazarett.

jt So ward die Eröffnungsvorstellung zu einer eindrucks-
Zfken Feier , die man sobald nicht vergessen wird . Die
^Mger der Hauptrollen des Stückes, welches Direktor
^Mffter  mit Sorgfalt und Liebe einstudiert hatte,

^rden mit diesem ersten Erfolg zufrieden sein. In diesen
^en sich die Damen Hesse (Witwe Blank ) , Reik
;!Me) und Wald (Wirtin ) sowie die Herren W i e b e r g
Melbeck), Stern (von Eneisenau ), W i e sn e r (Wür-

Schneider (Rektor Zipfel ) und F r i s chm a n n
Heinrich) .
^ Möge unserem Kunstinstitut und den Künstlern, deren

gestern so beredt zu sprechen wußte, die Teilnahme
Publikums jetzt, wo alles im Zeichen der Vaterlands-

gestern so beredt zu sprechen wußte, die Teilnahme
li'

. |; . . . .. . .
^.^eutschen Bühnen haben schwere Opfer auf sich nehmen

liebej
5 ° der

steht, erhalten bleiben . Möge sie wachsen im Inter-
Kunst, die augenblicklich „n a chB r o 1“ gehen muß.

Müssen.ko sie hoffen, daß edler Patriotismus ihnen zu Hilfe
^wen unrb,

Zuversicht und Siegeslreude
im Kunstleben

(3tit Eröffnung der Winterspielzeit im Kurhaustheater .)
„Wer ruft das Einzelne zur allgemeinen Weihe,
Wo es in herrlichen Akkorden schlägt?
Wer läßt den Sturm zu Leidenschaften wüten?
Das Abendrot im ernsten Sinne glühn?
Wer flicht die unbedeutend grünen Blätter
Zum Ehrenkranz Verdiensten jeder Art?
Wer sichert den Olymp , vereinet Götter?
Des Menschen Kraft , im Dichter offenbart ."

. Zu diesen Dichtern, an deren Werken sich unser Volk
b diesen Tagen aufrichten soll, dessen Söhne ausgezogen
Md, das Heiligtum des deutschen Herdes zu beschirmen,
Mhort Paul  H e y s e,  dessen vaterländischem Schauspiel
f. Colberg
' ^ gestern abend die Pforten des Kurhaustheaters geöff-
** hatten . Ein getreuer Abdruck der Gestalt der Eegen-
Mt, in welcher deutsches Heer und deutsches Volk eins

Md. ^ stolzes Bewußtsein , welches heute 70 Millionen ,
. Mtfche ohne Unterschied der Bildung , des Standes und \

et  Partei verbrüdert.
,. Diesem  Alldeutschland galten die markigen wuch¬

sen Worte im Prolog , mit welchem Direktor Adalbert
ft c ffter  den Abend eröffnete . galt die Kunst der Dar-
^Mer, die bei der Verkörperung der Heldengestalten einer
"hmreichen Vergangenheit das überzeugende Bewußtsein
Wien, von den weltbedeutenden Brettern in einem Augen-
. !? Zu sprechen, wo die Zeit groß werden will . Diese Ve-
^ hterung, diese „Zuversicht und Siegesfreude im Kunst-
eben", welche da oben wehte, fand den Weg in die Logen
So Ränge- und als am Schluß des Schauspiels N e i t -

von Eneisenau  von dem „treu -verbrüderten
^lk , von dem Volk in Waffen" sprach, als in der Tiefe der
!t n s die Büste des Kaisers  unter frischem Grün , um-
Mt von „Deutschlands Wehrstand " sichtbar ward , da

Süchte sich in den begeisterten Hymnus „Deutschland,
, ^ tschland über alles " spontan die Stimmen des Publi-
.^ 5 und der Künstlerschar, welche in malerischer Erup-
Mung das schöne szenische Bild vervollständigten.

H.

* Ihre Majestät die Kaiserin war gestern vormittag
mit dem Prinzen Oskar und Gemahlin auf Schloß Fried¬
richshof eingetroffen und kehrte nach der Frühstückstafel
nach hier zurück. — Auf Schloß Friedrichshof fand am
Nachmittag wieder ein Liebesmahl für die verwundeten
Krieger statt . Vierundzwanzig im hiesigen Krankenhause
und in Hauspflege befindliche verwundete Cronberger wur¬
den von Frau Prinzessin Friedrich Karl von Hessen und
ihrer Hofdame Fräulein von Hiddessen bewirtet.

* Neue Zeitungen für die Lazarettbüchcrei . Nunmehr,
wo bereits das zwölfte Lazarett hier mit Verwundeten
belegt worden ist, ist der Bedarf an Tageszeitungen wesent¬
lich größer geworden . Demgegenüber ist die Anzahl der
Zeitungen , welche der Bücherei zugehen, erheblich gesunken.
Es hat dies wohl in der Hauptsache darin seinen Grund,
daß die Anzahl der Fremden hier stark abgenommen hat
und gerade diese waren es, die in großem Maße die Sam-
melkästen am Kurhaus mit dem gebrauchten Lesestoff be¬
dachten. Auch ist die Zahl der Zeitungen , die das Kur¬
haus täglich spendete, viel geringer geworden, da am
1. Oktober die Anzahl der dort abonnierten Zeitungen sich
wie alljährlich sehr vermindert hat . Es wird daher ge¬
beten, daß die hiesige Bürgerschaft mehr wie bisher Lese¬
stoff für i)tc -Verwundeten trt Gestalt von neuen Tages¬
zeitungen , illustrierten Blättern usw. spendet und diesel¬
ben entweder in die Sammelküsten am Kurhaus einwirft
oder in den Räumlichkeiten der Lazarettbücherei , Louisen¬
straße 77, dahier abgibt . Der Dank der Verwundeten ist
allen gütigen Gebern sicher.

e. Uferlose Liebesgabenfahrten . Das stellvertretende
Generalkommando des 18. Armeekorps gibt unter dem
15. Oktober bekannt, daß die Etappen -Jnfpektion und auch
der Militär -Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege sich
bitter über einen „uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben"
beklagen. Um diesem „Zuviel " zu steuern, werden sortan
alle Kraftwagen , deren Begleiter sich nicht einwandfrei
als Delegierte der freiwilligen Krankenpflege ausweifen,

, sofort angehalten und nach dem Etappenhauptort geleitet,
i wo über die weitere Verwendung der Liebesgaben verfügt

wird . Die Wagenführer und ihre Begleiter werden, falls
sie sich nicht ganz einwandfrei ausweisen können, sofort
verhaftet . — Das Generalkommando hat nunmehr alle
früheren Bestimmungen über die privaten Liebesgaben¬
fahrten aufgehoben und verfügt , daß Liebesgaben für das
Feldheer nur noch durch die Ersatztruppenteile des Korps-
oezirks, die Etappenkommandanturen Frankfurt und
Darmstadt und die Abnahmestelle in Frankfurt zur Ver¬
sendung gelangen dürfen . Sämtliche sonstigen Sammel¬
stellen des Korpsbezirks haben die bei ihnen eingehenden
Liebesgaben an vorgenannte Stellen abzuführen . Ausnah¬
men werden nur in ganz vereinzelten Fällen gestattet.

— Deutsche Eisenbahner für Belgien . Aus dem gan¬
zen Eisenbahndirektionsbezirke Frankfurt erhielt aber¬
mals eine große Anzahl von Eisenbahnbeamten aller Art
ihre Einberufung zur Dienstleistung bei den belgischen
Eisenbahnen . Soweit die Beamten im äußeren Dienst
tätig sind, erhalten sie sämtlich vollständig neue Winter¬
sachen (Kalmuckmäntel, Kalmjoppen , Filzstiefel , Pelzhand¬
schuhe usw.) . Die Ausreise der Leute erfolgte unlängst
vom Frankfurter Hauptbahnhof aus.

* Aufruf zur Förderung der Naffauischen Kriegsoer¬
sicherung. So segensreich die Nassauische Kriegsversiche¬
rung wirken wird , so muß sie doch gerade da versagen, wo
sie am Notwendigsten wäre , nämlich dann , wenn es sich
um Familien von Kriegsteilnehmern handelt , welche schon
jetzt mit dev Not des Lebens zu kämpfen haben und nicht
einmal in der Lage sind, die geringen , zur Versicherung
ihres Ernährers notwendigen Beträge aufzubringen . Vor¬
zugsweise sind dies die kinderreichen Familien . Hier muß
die Wohltätigkeit einfetzen. Die Direktion der Nassauischen j
Landesbank wendet sich an alle Wohltäter mit der Bitte,
nach solchen Familien Umschau zu halten und diesen durch
Lösung von Anteilscheinen eine große Sorge abzunehmen.
Hier kann schon mit kleinen Beträgen viel Gutes getan
werden. Ein Anteilschein kostet zehn Mark . Wem geeig¬
nete Fälle nicht bekannt sind, kann die Auswahl der Di¬
rektion der Nassauischen Landesbank überlassen, welche in
Gemeinschaft mit dem Roten Kreuz und der Armenverwal¬
tung solcheFamilien ausfindig machen wird . Die Einzah¬
lungen zu diesem Zwecke können bei der Hauptkasse der
Landesbank in Wiesbaden und bei sämtlichen Stellen er¬
folgen. Besondere Wünsche werden berücksichtigt.

— Die zeitweilige Aufhebung der hessischen Fortbil¬
dungsschulen. Das Landwirtschaftskammermitglied A.
Hensel (Dortelweil ) hat der Landwirtschaftskammer fol¬
genden Antrag unterbreitet : „Die Landwirtschaftskammer
wolle an die zuständige Eroßherzogliche Behörde das Er¬
suchen richten, den Fortbildungsschulunterricht während des
Kriegszustandes aufzuheben . Der Antragsteller begründet
sein Gesuch mit dem jetzt herrschenden Leutemangel auf dem
Lande.

— Beim Kriegsspiel tödlich verletzt. Die gegenwärtig
von der Schuljugend aller Ortschaften geübten Kriegs¬
spiele forderten in Fechenheim ein Opfer . Der zehnjährige
Schüler Eild wurde von einem „Gegner" mit einem Beil
derart gegen den Kopf geschlagen, daß er dem Hanauer

Krankenhause zugeführt werden mußte, wo er nach qual¬
vollen Leiden .verstarb.

— Ein roher Patron . Im Stadtteil Vockenheimvon
Frankfurt fuhr am Mittwoch ein Fuhrmann mit seinem
Wagen in der Vasaltstraße durch eine Gesellschaft spielen¬
der Kinder , obwohl die Straße breit genug zum Aus¬
weichen war . Er überfuhr den fünfjährigen Sohn des
Fuhrunternehmers Kremer . Das Kind blieb lebens¬
gefährlich verletzt liegen und starb noch am gleichen Tage.
Als Zeugen des Vorfalles dem Fuhrmann Vorhaltungen
über seine Rücksichtslosigkeit machten, äußerte er polizei¬
lichen Feststellungen zufolge in rohester Weise: „Wenn nur
die vier Räder meines Wagens ganz geblieben sind!"

— Der Millionenkonkurs Fuchs. Der gestern abge¬
haltenen Eläubigerversammlung im Konkurs des Waren¬
kredithauses N. Fuchs lagen Forderungen in Höhe von
sechs Millionen Mark vor. Nach Ansicht des Konkursver¬
walters werden indes nicht mehr als 3,60 Millionen Mark
zur Feststellung gelangen . Vorläufig besteht noch keine
Aussicht, das Geschäft mit seinen Filialen als Gesamtmasse
zu verwerten.

— Die Beförderung der Verwundeten im Gebiet der
preußisch-hessischen Staatsbahnen ist soeben neu geregelt
worden. Danach sollen in Zukunft auf den Zugabgangs¬
stationen , wenn die Zahl der zu transportierenden Ver¬
wundeten groß ist, besondere Vorzüge zu den D-Zügen ab¬
gelassen werden, die aus Abteilwagen bestehen und nur für
die Verwundeten bestimmt sind. Bei Transport von Ver¬
wundeten in den D-Zügen selbst sollen sie in einem beson¬
deren Wagen untergebracht werden, damit jede Störung

: durch das übrige reisende Publikum vermieden wird , der
i Zugführer hat die notwendigen Maßnahmen zu treffen.

Für die Beförderung in den Vorzügen werden nur die ge¬
wöhnlichen Tarifpreise für Eilzüge erhoben. In beson¬
deren Fällen sollen auch Nachzüge zu den fahrplanmäßigen
Schnellzügen abgelassen werden . Auf diese Weise hofft die
Eifenbahnoerwaltung sowohl die Verwundeten schnell und
bequem befördern , als auch das reisende Publikum wunsch¬
gemäß abfertigen zu können.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 16. Oktober. (Priv .-Tel .) An der polnischen

Grenze sind nach „Times " über fünf deutsche Armeekorps,
über acht Reservekorps, über fünf Landwehrkorps , also über
anderthalb Millionen Mann . Dazu kommen noch 270 000
Oesterreicher an der schlesischen Grenze.

Berlin , 16. Oktober. (Priv .-Tel .) Die über die Ver¬
folgung der belgischen Heerestrümmer vorliegenden Pri-
vatnachrichten ergänzen , wie der „Berliner Lokal-Anzeiger
hervorhebt , die amtlichen Meldungen in einer für die deut¬
schen Waffen überaus erfreulichen Weise. Brügge ist am
Mittwoch von unseren Truppen besetzt worden. Ppern , in
dem sich französische und englische Abteilungen befinden
sollen, ist nach einem Amsterdamer Bericht umzingelt . Vor
Ostende sollen nach einer Meldung der „Deutschen Tages¬
zeitung " heftige Gefechte stattfinden . — In dem „Berliner
Tageblatt " heißt es : Auf die Schnelligkeit müssen wir
einen gewissen Wert legen. Wenn wir erst den Rücken
ganz frei haben, dann kommen wir der Abrechnung mir
England wesentlich näher und wirken unmittelbar auf den
Zusammenbruch des skrupellosesten Feindes , den wir
haben.

Berlin , 16. Oktober. Die Uhren Antwerpens wurden
bereits am Mittwoch auf deutsche mitteleuropäische Zeit
gestellt.

Berlin , 16. Oktober. (Priv .-Tel .) Pariser Blätter¬
meldungen über die trostlose Lage der Antwerpener Be¬
völkerung, weil riesige Vorräte von Lebensmitteln von den
flüchtenden Armeen vernichtet worden seien, dürften nor
Vorsicht aufzunehmen sein. Ein von Antwerpen nach Rot¬
terdam reisender Holländer sagt aus , daß die Stadt wieder¬
um auflebt . In der Stadt feien noch große Vorräte an
Lebensmitteln.

Briefkasten.
Alter Abonnent . Unserer Ansicht nach brauchen Sie

sich zur Musterung nicht zu stellen, da Sie doch bereits
ausgemustert sind und überhaupt noch nicht zum Land¬
sturm zählen . Genaue Auskunft erhalten Sie beim Kgl.
Landratsamt.

Kurhaus >Konzerte
der Städtischen Theater - urd Kurkapelle

Samstag, den 17. Oktober.
• Abends 8 Uhr.

I. Teil.
1. Choral. Jesus meine Zuversicht.
2. Ouvertüre zu Rübezahl. . . . Flotow.
3. Liebestraum. . . . . . Blon.
4. Nocturno c-moll. . . . . Chopin.II . Teil.
5. Fantasie a. d. Oper Die kleine Frau

Schmetterling-, . . . . Puccini.
6. a Liebchen träumt , b. Ueberseelig. . Komzak,
7. In der Königshalle a. vSiguard Jorsalfar. . Grieg.
8. Frisch drauf los! Marsch, . . . Blon.

HurMusffieafer Baö Homburg
u Die Theaterdirektion Adalbert Stefter beabsichtigt _bei genügender Beteilig-

§ Während des Winters vom 29. Oktober ab
°nnement zu veranstalten , zu denen die Preise

Ab
rrr>ässigt sind :

tin

18 Theatervorstellungen im
für dieses Jahr wie folgt

£in Sperrsitz
. Platz in Parquettlogen

(̂ ’̂ elner Vorderplatz

Mk. 24.-
24.-
30.—

Platz in den 1. Ranglogen „ 30

einzelner Vorderplatz Mk. 36 —
Ein Platz in den 11. Ranglogen, , 15.—

einzelner Vorderplatz „ 18.—
Ein Platz im 111. Rang reserv . „ 9.—

Die Zahlung der Abonnementsbeträge kann auf Wunsch in drei Raten er¬digen.
entgegengenommen.

Mts. mittags
(V Anmeldungen werden von heute ab im Kurbüreau
b j ^ nnjährigen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis zum 24 d..Uhr reserviert.

5tiM. Hur- un9 Ba9e-üertoaItung.

De« besten Schutz gegen Er¬
kältung und Rheumatismus

bietet unfern Soldaten im Felde der
Br ustmid Rücken wärmer
von SCafzenfeElen zu haben bei

Otto Pflughaupt,
Kürschnermeister.

Hier.
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Amtliche Bekanntmachungen

Befehl.
Auf Grund der§§ 4 und9 des Gesetzes über de» Belager¬

ungszustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsamml. s>. 451 ff.) ioirb
hierdurch im Interesse der öffentlichen Sicherheit bezüglich der in
landwirtschaftlichen Betrieben beschäftigten russischen Arbeiter folgen¬
des angeordnet:

1.  Für die im Alter von 17 bis 45 Jahren stehenden männ¬
lichen russischen Arbeiter fällt die Karenzzeit in diesem Jahre fort.
Sie haben sämtlich den Winter über am Orte ihrer bisherigen Ar¬
beitsstelle zu verbleiben und dürfen die Grenzen des Ortspvlizeibe-
zirkS nicht ohne schriftliche Genehmigung der Ortspolizeibehöede
überschreiten. Der Uebergang in eine'neue Arbeitsstelle ist nur unter
Beobachtung der für die Umschreibung der Arbeiter-Legitimationskarte
geltenden Vorschriften zulässig und, wenn die neue Arbeitsstelle in
einem anderem Ortspolizeibezirk liegt, an die Genehmigung des für
die bisherige Arbeitsstelle zustäiidigen Landrats gebunden.

Zuwiderhandlungen hiergegen werde,,, wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft. ^ „

Sofern sich die gedachten Russen zurzeit auf einer Arbeitsstelle
befinden, auf der sie bereits seit mindestens dem l . August 1914
beschäsligt werden, sind ihre bisherigen Arbeitgeber verpflichtet, ihnen
während des Winters Unterkunft und Verpflegung zu gewähren.
Hierfür ist von den russischen Arbeitern vom 1. Dezember ab eine
Entschädigung von 50 Pfg . pro Kopf und Tag zu bezahlen, vorbe-
haltlich der Ausrechnung gegen eine etiva hinterlegte Kaution oder
gegen Lohnbeträge, welche sie aus Grund eines für die Wintermonate
etwa neu abgeschlossenen Arbeitsvertrages verdienen.

2. Die unter 17 und über 45 Jahre alten männlichen und
die weiblichen russischen Arbeiter können, soiveit sie durch Arbeits-
verträge nicht gebunden sind, das Inland verlassen, sosern sie im
Besitze einer direkten Fahrkarte nach einer Eisenbahnstatio» eines
neutralen Landes und eines von der gesandschastlichen oder konsula¬
rischen Vertretung des neutralen Staates visierten Passes sind.
Zur Ausreise bedürfen sie der ortspolizeilichen Beisetzung eines Ver¬
merkes auf dem Passe: „Ausreise nach ■. ist genehmigt
Die Ortspolizeibehörde (Stempel und Unterschrift)" .

3. Sobald die militärischen »nd die Verkehrverhältnisse die
unmittelbare Rückkehr der unter 17 und über 45 Jahre alten
männlichen und der weiblichen russischen Arveiter (Z -sstr 2) nach
ihrer Heimat (über die Landgrenze) gestatte», müssen sie das Inland
verlassen, wenn sie durch Arbeitsverträge nicht mehr hier gevunden
sind oder wenn nicht ihre bisherige» Arbeitgeber neue ArdeitSver-
träge für den Winter mit ihnen nbschliehen. Die Rücksendungder
Heimkehrenden erfolgt durch die Eisenbahnabteilung des Großen
Generolstabes. Die Kosten der Heimreise trägt, soweit er vertraglich
dazu verpflichtet ist, der Arbeitgeber, sonst der Heimkehrende selbst.

4 . Solange die unmittelbare Heimkehr in die Heimat aus
militärischen oder Berkehrsrücksichteu nicht ausführbar ist, haben auch
unter 17 und über 45 Jahre alte männliche sowie die weiblichen
russischen Arbeiter (Ziffer 3) bis ans weiteres auf ihren bisherigen
Arbeitsstellen zu verbleiben. Ebensolange greifen auch für sie und
ihre Arbeitgeber die Bestimmungen unier Z >ff > 1 Platz.

5. Sobald die unmittelbare Heimkehr möglich ist, wird dies
bekannt gegeben werden.

6. Grundsätzlich und unbeschadet der vorstehenden Bestimm¬
ungen wird der Beginn der diesjährigen Karenzzeit für russisch-pvt-
nische Arbeiter auf den 1. Dezember 1914 festgesetzt.

Frankfurt  a . M., den 5. Oktober 1914.
Das stellvertretende Generalkommando

des XV111. Armeekorps.

und sie mit peinlichster Sorgfalt zu handhaben, falls russische Ar¬
beiter in landwirtschaftliche» Betrieben ihrer Bezirke beschäftigt
werden.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.
Bad Homburg o. d. H., den 15. Oktober 1914.

In Folge meiner Krcisblatt-Bekanntmachung vom 8. Sep¬
tember ds. Js . sind bis jetzt folgende Spenden für die Notleidenden
in Ostpreußen eingegangen, darüber hiermit dankend quittiert ivird.
Von Frau Major v. Rettberg hier . . Mk. 20.

„ „ Fink, hier . . - " 20 ' -
Herrn Bürgermeister a. D. Garnier , Friedrichs¬

dorf . . . • «
Frau von Baur , hier . . . «

„ Schenk, hier . . • n
„ Fölsch, hier . . ,

der Gemeinde Oberstedten . . ,,
„ „ Oberhöchstadt . . ,
„ „ Gonzenheim (Beitrag der Gemeinde) ,
„ „ „ (Ertrag der Sammlung ) ,

Frau Anna Meyer, hier . . - ,
Beamten des Kreishauses . . ,
KreisobstbauinspektorHotop . . i
91. 31. . - . - -
der Gemeinde Ehlhalten . . «
„ ,. Eppstein . . -

Herrn Pfarrer Rothenburger, Oberstedten
der Gemeindekafse Eppstein
„ Gemeinde Glashütten . . ^ -_

Summa Mk. 1918.70

Um Fortsetzung der Sammlungen und um ihre Ueberweisung
an die Kreissparknsse wird gebeten.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

KKBH
entstehen durch nnreines Blut, können deshalb
auch nur durch IST “ innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre wundervoll heilende
Medizin, die mich Vollständig von dem
schauderhaften Hautleiden befreit hat, voll und
ganz zu zollen. Gustav Sichling, Miicly
Bezirk Halle.)

Die patentamtlich geschützte»

Hautpille« '•
//
//

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

11

10.
20 .
10 .-
20.

169.70
166.20
100.
803 45

20 .-
75.-
10 .-
50.
66,55
63.80
50.

100.- -
134.-

wenapothekeFrank¬
furt a. M ., Zeil 63.
Versendet auch nach auswärts.

Postkarre genügt.

Bad Homburg  v . d. H., den 15. Oktober 1914.
Wird veröffentlicht. Den Ortspolizeibehöede» geht ein Son-

der-Abdruck des obigen BesehlS nebst dem Erlaß des Herrn Mini¬
sters des Innern vom 28. Septbr . 1914 11 I . Nr . 1740 mit dem
Ersuchen zu, sich mit diesen Bestimmunoen genau ve,t aut zu machen

Abschrift.
Diensttelegramm.

Stellvertretendes Generalkommando XIV. Armeekorps Karlruhe.
Nach Mitteilung des Ministers der öffentlichen Arbeiten lö „

Leichen von Gefallenen oder Verstorbenen bis ans wen- s » -f
Eisenbahn nicht befördert werden. Ausnahmen sind nur ant E
suchen der zuständigen Linienkommandantnr zuläffig.

Gegen Abholung von Leichen mit Automobil aus Lazaretten
Heimatgebietes aiif Kosten der Angehörige» keine Bedenken- ob Ar-
holung von Schlachtfeldern möglich, hier nicht zu Überseyen.

Kriegsministerium.
No. 1333/9 . 14. Ll. A.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 14. Oktobei 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. BernuS.

Bad Homburg v. d. H., den 15. Oktober 1914
In Rodheun v. d H., Kreis Friedberg ist die Maul - u,U

Klauenseuche erloschen. Sämtliche Sperrmaßregetn sind rufgehoben
worden.

Der Königliche Landrat.
I - B. :

> v. B e r n u s.

Wohnung
billig zu vermieten.

Mauergasse IS-

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche-

Am 19. Sonntag nach Trinitatis , 18. Oktober
Bormittags 9 llhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel.
Bormittags 11 Uhr:

Kindergottesdienst.
Herr Pfarrer Wenzel.

Nachniirtags 2 Uhr 10 Min . :
Herr Pfarrer Füllkrug.

Nachmittags 4 Uhr Jungfrauenverein
Mittivoch, abends 8 Uhr 30 Min.

Gemeinschaflsstunde im Kirchensaal 3.
Dienstag, den 20 . Oktober und Donnerstag
den 22. Oktober abends 8 Uhr 10 M>n.

Kriegsgebetstundcn.
-ibendmahlsfeier finüel von j-tzt an nur

nich usz an die KriegSgebelstunde am Da"'
nerstng st>tl.

iäottesd eilst in der ev. Gedächtniskirche
>lm 19. Sonntag n. Trinitatis , den 18. C ‘

Vormittags 9 Uhr 40 Minuten.
Herr Pfarrer Füllkrug.

Mittwoch den 11. Oktober, abends 8 Uh"
10 Min . :

Kriegsgebeistunde.

Gottesdienst der israelitischen Gemei "^
SamSiag den 17. Oktober

Vorabend 51/4 Uhr.
morgens 1. Gottesdienst 71/2 Uhr.

2. Gottesdienst 10 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr.

Sabbatende 6"/4 Uhr
An den Werktagen.
Morgens 6*/, Uhr

Abends 51/* Uhr.

Am 26. September starb den Heldentod fürs Vaterland ans
Frankreichs Erde im Alter von 26 Jahren

Herr Ernst Iölfel
Unteroffizier der Reserve im Reserve-Jnfanterie -Negiment Nr . 80,

9. Kompagnie,
Leiter der Filiale Schade Mld Füllgrabe im Stadtbezirk Kirdorf.

Wir betrauern den Heimgang eines treuen, aufrichtige» Freundes.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 16. Oktober 1914.

Familie Heinrich Hofmann.

Versammlung.
Samstag , den 17 . Oktober er., Abends 9 Uhr im Bereinslokal.

Tages - Ordnung:
> 1. Wiederaufnahme des Tnrnbelriebs.

2. Ve>schiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Der Turnrat.
Meinen geschätzten Gästen zur gefälligen Nachricht, daß ich mit heute die

Teichmühle
über Winter geschlossen habe. Für den bisherigen liebensivürdigen Besuch besten D">

Köppern, de» 16. Oktober 1914.
Hochachtungsvoll

C. Thoermer. _ „

Hygiana-Tabletten
übertrifft beste Chocolade an fünffachen Nährstoff

Medioinal-Drogerie Carl Kreh,
gegenüber dem Kurhause.

Verantwortlicher Redakteur E. Freudenmann,  Bad Homburg v. d.

Gebrauchte leere Sä
alW Art sowie Packleinen und Sacklumpen kaufe jederzeit z«
höchsten Preisen . Fordern Sie bitte unter Angabe des ungefähr

Quantums und der Sorten Preise und Bedingungen von:
Westdeutsche Sack-Centrale, Dortmund

Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei^J . (£. Schick Sohn.

»
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